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Pon der Choleta. 


Berlin, 22. September. Im Krankenhauſe 
zu Moabit ſind geſtern außer den bereits von 
uns veröffentlichten Fällen noch zwei weitere Er⸗ 
krankungsfälle an aſiatiſcher Cholera feſtgeſtellt 
worden. Wieder ſind es Angehörige eines 
Schiffers, welche von der entſetzlichen Seuche er⸗ 
griffen worden ſind. Die beiden neuen Fälle 
ſtehen in Zuſammenhang mit einem älteren Fall, 
mit der Erkrankung des Schiffers Karſten, welcher 
bereits am Dienſtag als cholerakrank in's Moabi⸗ 
ter Krankeuhaus eingeliefert worden iſt. Karſten 
ftaud als Bootsmann in Dienſten des Schiffers 
Orthmaun, der mit feiner Familie, Mutter und 
Kind, auf feinem Kahne an der Monbijou⸗Inſel 
vor Anker lag. In Folge der Erkrankung des 
Karſten wurde auch vie Familie Orthmann zur 
Beobachtung nach dem Barackenlazareth gebracht. 
Geſtern Vormittag erkrankten Frau Orthmann 
und das Kind, und einige Stunden ſpäter wur⸗ 
den durch die bakteriologiſche Unterſuchung die 
Charakteriſtiken der aſiatiſchen Cholera bei beiden 
Kranken nachgewieſen. Der Ehemann Orthmann 
befindet ſich vorläufig noch wohl — Die Frau 
des Schiffers Michaelis iſt geſtern Nachmittag 
bereits geſtorben, während der Schiffer Michaelis 
ſelbſt noch nicht erkrankt iſt; die übrigen Kranken 
befinden ſich verhältuißmäßig wohl, freilich kann 
noch bei keinem einzigen die Lebensgefahr für aus⸗ 
geſchloſſen gelten. Es befinden ſich jetzt übrigens 
noch zwölf an der aſiatiſchen Cholera Erkrankte 
im Moabiter Krankenhaus am Leben. Im Laufe 
des geſtrigen Tages ſind zehn choleraverdächtige 
Perſonen im Krankenhauſe eingeliefert worden, 
in keinem dieſer Fälle iſt jedoch bis jetzt aſtatiſche 
Cholera konſtatirt worden. Der Beſtand an cho⸗ 
leraverdächtigen Perſonen betrug geſtern Abend 
ſechszig und zwar 36 Männer und 24 Frauen 
und Kinder. 

Hamburg, 21. September. Da das 
ſtatiſtiſche Amt bis zum 19. d. M. 6977 Cholera⸗ 
todesfälle zählt, iſt jetzt das ſiebente Tauſend 
ſicherlich überſchritten. Ueber den amerikaniſchen 
Reporter Stanhope ſchreibt das „Hamburger 
Tagebl.“: 

Als wir uns heute ins Krankenhaus bega⸗ 
ben, um uns nach dem Beſinden Mr. Stanhopes 
zu erkundigen, fanden wir ihn wohl und munter. 
Es ſchien uns aber doch, als wenn Mr. Stan⸗ 
hope ſich die Sache etwas minder ſchwierig vor⸗ 
geſtellt hätte, als ſie in Wahrheit iſt. Er hatte 
ſich im Ausſehen ſeit geſtern weſentlich verändert 
und es erſcheint uns, beſonders nach der Anſicht 
des Herrn Profeſſors Rumpf, über das Weſen 
und die Wirkung der Injektion, die Mr. Stan⸗ 
hope an ſich hatte vornehmen laſſen, als ein 
nicht nur tollkühnes, ſondern einfach ſelbſtmörde⸗ 
riſches Beginnen, ſich ohne Anwendung irgend 
einer Vorſichtsmaßregel, als Desinfektion, Diät 
u. ſ. w., Tage und Nächte in einer Baracke zu 
bewegen, in der nur ſchwerſte Fälle untergebracht 
werden. Mr. Stanhope iſt dort einzig und allein 
Wärter, man hat abſichtlich alles vermieden, was 


den Auſchein geben könnte, als ob man hambur⸗ 


gerſeits geneigt geweſen, ihn als Probirobjekt für 
Choleraſtudien zu benutzen. So hat denn Mr. 
Stanhope Herrn Profeſſor Rumpf einen Revers 
aushändigen müſſen, daß er aus freiem Willen 
und durchaus auf eigene Gefahr als freiwilliger 
Krankenpfleger eintrete, auch nur die Stellung 
eines ſolchen einnehmen wolle. Er trägt die 
Kleidung der Wärter und hat auch nur deren 
Rechte und Pflichten. In ſeiner weißen Tracht 
und vielleicht in Folge der Nachtwachen ſah Mr. 
Stanhope heute recht angegriffen und übernäch⸗ 
tigt aus. Als er uns entgegen kam und wir 
ihm die Hand reichen wollten, widerſprach er 
dem erſt ganz energiſch, indem er uns noch be⸗ 
ſonders darauf hinwies, daß er ſeine Hände nicht 
in desinfizirtem Waſſer waſche. Wir mußten 
uns, nachdem wir ihm die Hand geſchüttelt hatten, 
auf Anordnung des Profeſſor Rumpf energiſch 
mit Creolin waſchen. Mr. Stanhope iſt jedoch 
guten Muthes und hofft das beſte. Er war mit 
ſeiner Aufnahme ſehr zufrieden und gab ſeinem 
Erſtaunen und ſeiner Bewunderung über unſer 
vorzügliches Krankenhaus lebhaften Ausdruck. 
Wir nahmen noch Gelegenheit, Herrn Profeſſor 
Rumpf unſere Aufwartung zu machen. Natür⸗ 
lich baten wir Herrn Profeſſor Rumpf zuerſt, 
uns ſeine Meinung über das Nun Ber: 
fahren mitzutheilen. Profeſſors Rumpf glaubt, 
daß eine Impfung mit Choleralymphe wohl für 
die Dauer einiger Tage ſeuchenfeſt machen könnte, 
da jedoch Perſonen in ganz kurzer Zeit 5 
mal von der Cholera befallen werden können, 
balte er die abſolute Immunität des Reporters 
für nicht vorhanden. 


Hamburg, 21. September. Der Reich 
kommiſſar für die Ueberwachung der Geſundheits⸗ 
polizei auf deu Elbgebiet, Freiherr v. Richthofen, 
PPP ooo 


Feuilleton. 
Die Schlacht von Valmy. 


Einem Artikel der „Hamb. Nachr.“ rg 
men wir folgende Stelle: Am Abend des 

September 1792 hat Goethe auf dem Schlacht⸗ 
felde von Valmy den denkwürdigen Ausſpruch ge⸗ 
than: Von hier und heute geht eine neue Epoche 
der Weltgefcichte aus und Ihr könnt fagen, Ihr 
ſeid dabei geweſen! Diejenigen, an welche dieſe 
Worte gerichtet waren, Offiziere und Hofleute, 
die fi) am Bivougkfeuer verſammelt hatten, um 
die Ereigniſſe des Tages zu beſprechen, nahmen 
jenen Ausſpruch des großen Dichters damals ge⸗ 
wiß nur auch als Dichterworte auf, denen weiter 
keine Bedeutung beizumeſſen ſei, und doch iſt 
wohl niemals mit dem Seherblick des Propheten 
eine „neue Epoche der Weltgeſchichte“ 


Undigt worden, als dies Altmeiſter Goethe ge⸗ 
Bi in jener ſturm⸗ und regengepeitſchten Nacht, 


che der Kanonade von Valmh folgte. Es ver⸗ lich 


lohnt ſich demnach ſchon, am Tage der hundert 
übrigen Wiederkehr jener Ereigniſſe denſelben 
Gebauer treten. Sie find in der Hauptſache dem 
0 edanken der jetzt lebenden Generation entſchwun⸗ 
en und boch hat es feine volle Richtigkeit damit, 
daß das klägliche Ende des von Preußen und 
Oeſterreich gemeinſchaftlich unternommenen Feld⸗ 


zuges 1792 den direkten Anſtoß gab zu dem ge⸗ 
waltigen Aufſchwung der france Revolution 
und zu der endloſen Reihe von Kriegen, die von 
1792 bis 1815 Europa mit Blut und Jammer 


hat heute mit dem Senator O' Swald und dem 


Kontroll⸗Stationsvorſtand die Schöpfſtelle der 
Hamburger Waſſerkunſt und das neue Filter- 
werk bei Kaltehofe beſichtigt. Er iſt alsdann 
nach Veddel gefahren und hat die dortigen Siel⸗ 
ausflüſſe beſichtigt. Geh. Rath Pettenkofer iſt 
aus München zwecks Studiums in den Kranken: 
häuſern eingetroffen. 

Der Hamburger Senat hat die Oberſchul⸗ 
behörde augewieſen, in Berückſichtigung der 
Verhältniſſe das Schulgeld in den Volksſchulen 
nicht zu erheben. Das Newyorker Hülfskomitee 
ſandte eine erſte Rate von 40,000 Mark. 

Der „Hamburger Korr.“ erklärt den der 
hamburgiſchen Verwaltung gemachten Vorwurf 
der Hallenſer Aerzte für unberechtigt. Nicht 
Aerzte, ſondern Studenten der Medizin ſeien es 
geweſen, die, mit dem Gehalt von Aſſiſtenzärzten, 
100 Mark monatlich und freier Station, nicht 
zufrieden, wegen ihres Vorgehens ſofort entlaſſen 
werden mußten. 3 

Wegen der längeren durch die Cholera her⸗ 
vorgerufenen unfreiwilligen Schulferien werden 
die Altonaer Schulen keine Michaelisferien haben. 

Die Juhaber der Tanzſalons haben den 
Profeſſor Koch um ein Gutachten darüber ge⸗ 
beten, ob in der Anſammlung von Menſchen bei 
Tanzvergnügungen eine Anſteckungsgefahr liege. 

Ueber 1000 Geſchäftsleute, die regelmäßig 
zwiſchen Hamburg und Altona verkehren, ſind 
heute von der Altonaer Polizeibehörde von der 
ſonſt regierungsſeitig angeordneten Wiederan⸗ 
meldung bei der Rückkehr nach Altona dispenſirt 
worden. 

Der Chemiker der London und General⸗ 
Waſſerreinigungs⸗Geſellſchaft, John B. Coppock, 
hat das Waſſer der Hamburger Waſſerleitung 
unterſucht, wovon ihm ein Freund eine aus 
einem gewöhnlichen Haupthahn entnommene 
Probe sugefehiet hat. Die phyſikaliſche Unter⸗ 
uchung ergab: 

6 Rusſehen: trübe, ſehr gelb. 
Geſchmack: etwas unangenehm. 
Geruch: ſehr gering. 
Satz: vering, ſchmutzig. 

Die mikroſkopiſche Prüfung erwies ani⸗ 
maliſche und vegetabiliſche Subſtanzen und an⸗ 
organiſche Theilchen. Die quantitative chemiſche 
Aualyſe führte zu den folgenden Reſultaten: 


Feſte Subſtanzen 81.25 Grains per Gallone. 
Chlor B 04 " " " 
Freies Ammoniak 0.0746 ih: " 
Albuminammoniak 0.0205 5 nr 
Sulphate . 2.37 " „ " 
Nitrate. F 1.95 17 " " 
Sauerftoff(verbraucht 

in 15 Minuten) 0.065 „ „ „ 

„ b verbraucht 


in 4 Stunden) 0.24 ae 2 

Die Bacillenkultur in Gelatin erzeugte die 
gewöhnlichen Erſcheinungen. Der Genuß des 
Waſſers hatte jedoch bei einer Katze keine cholera⸗ 
artigen Folgen. Das Waſſer iſt ſehr wahrſchein⸗ 
lich nicht ſpezifiſch verpeſtet. Es erzeugt nur 
eine verringerte vebensthätigkeit und Tendenz zu 
Durchfällen, welche dem ſpezifiſchen Gift förder⸗ 
lich ſind. Da das Waſſer urſprünglich aus der 
Elbe kommt, fo kann man es nicht ungerecht mit 
„verdünnter Jauche“ bezeichnen.“ 

„Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, enthält das Elbe⸗ 
waſſer bei Wittenberge nach der Unterſuchung des 
Kreisphyſikus Dr. Hannſtein in Perleberg Komma⸗ 
bacillen. 

Wien, 21. September. (W. T. B.) Nach 
einer amtlichen Mittheilung iſt in Krakau geſtern 
keine Erkrankung an Cholera er heute 
find ein Knecht und die Tochter einer geſtern ver⸗ 
ſtorbenen Frau an Cholera erkrankt: in Podgorze 
fand geſtern eine Erkrankung ſowie ein Todesfall 
bei einer ſchon früher erkrankten Frau, heute 
‘eine Erkrankung ſtatt. Die Blättermeldung von 
vier ſehr verdächtigen Erkrankungen, darunter von 
zweien mit tödtlichem Ausgange, in Wolowice in 
der Bezirkshauptmannſchaft Gorlice, wird durch 
die „Wiener Abendpoſt“ beſtätigt. Der erſte die⸗ 
ſer Fälle betraf eine aus Amerika über Hamburg 
zurückgekehrte Frau. Der Bezirksarzt iſt nach 
Wolowice entſandt worden, woſelbſt alle erforder- 
lichen Vorkehrungen getroffen find. 

Wien, 21. September. Der Ober⸗Sanitäts⸗ 
rath Profeſſor Weichſelbaum erſtattete heute nach 
ſeiner Heimkehr aus Krakau der Regierung Be⸗ 
richt über die Lage in Krakau und Podgorze. 
Darnach erfolgte die Einſchleppung der Cholera 
wahrſcheinlich aus Ruſſiſch⸗Polen. Der erſte 
Fall hätte eine Lokaliſirung ermöglicht; doch 
waren die Einrichtungen höchſt mangelhaft. Das 
Lazarus⸗Hoſpital, wohin die erſte Erkrankte ge⸗ 
bracht worden iſt, leitete gerade ein junger, exit 
ſeit einem Vierteljahr graduirter Arzt, der nicht 
einmal die Iſolirung der Erkrankten anordnete. 
Sie wurde unter die auderen Patienten plazirt. 


erfüllten. Ohne Valmy würde es keinen Carnot 
und keinen Napoleon gegeben haben. Bereits 
vier Wochen nach Valmy wehte „bie franzöſiſche 
Trikolore von den Wällen des ſtärkſten deutſchen 
Bollwerkes, der Feſtung Mainz. Es gab damals 
fein Heer mehr, welches den Franzoſen das Vor⸗ 
dringen bis über Frankfurt hinaus verwehren 


„konnte. Das ganze linke Rheinufer fiel ihnen zu 


und von dieſem kriegeriſchen Anprall der Neu⸗ 
franken — jo nannte man die Franzoſen in 
Deutſchland — hat ſich das heilige römiſche 
Reich deutſcher Nation niemals mehr recht er⸗ 
holt. Und doch war es nicht einmal eine regel⸗ 
rechte Schlacht, welche den Anſtoß gegeben hat zu 
einer neuen Epoche der Weltgeſchichte, ja es blieb 
ſogar unentſchieden, wer Sieger war und wer 
Beſiegter, und trotzdem dieſe ungeheure Wirkung 
eines kriegeriſchen Zuſammenſtoßes, den wir heut 
7 Tage nur als Gefecht bezeichnen würden. 

m 20. September ſind 60,000 Franzoſen unter 


. an Ort Kellermann in der Stellung Valmy⸗St. Mene⸗ 
und Stelle ſozuſagen mit genauem Datum ange- houls vereint. 


An demſelben Tage geht früh 
Morgens die preußiſche Armee, 35,000 Mann, 
„die ſchönſten Truppen Europas“ unter perſön⸗ 
er Führung des Königs gegen die franzöſiſche 
Stellung vor, nachdem von einer günſtig gelege⸗ 
nen Höhe bei La Lune aus die preußiſche Ar⸗ 
tillerie das Gefecht wirkſam eingeleitet hatte. 
Wie auf dem Ererzierplatze avanciren die preußi⸗ 
ſchen Bataillone unter klingendem Spiele. Die 
Erinnerungen an Roßbach werden wieder leben⸗ 
dig. Die Armee Friedrichs des Großen in ihrem 
alten Glanze will auch auf franzöſiſchem Boden 
den Ruhm der Unbeſieglichkeit bewähren. Offi⸗ 
ziere und Mannſchaften wetteifern im unerjchüt- 
terten Fortſchreiten trotz des heftigen Geſchütz⸗ 


Abend⸗Ausgabe. 


Von da leitet Profeſſor Weichſelbaum die Ver⸗ 
breitung der Seuche ab. Nach amtlicher Mit⸗ 
theilung iſt in Krakau geſtern keine Erkrankung 
an Cholera vorgekommen; heute find ein Knecht 
und die Tochter der geſtern verſtorbenen Frau 
an Cholera erkrankt. Die ſanitären Verhältniſſe 
in Podgorze bezeichnet Profeſſor Weichſelbaum 
als äußerſt ſchlechte. Ein ausführliches ſchrift⸗ 
liches Referat erſtattet derſelbe morgen der Re⸗ 
gierung. — In dem weſtlich von Krakau in der 
Richtung gegen Schleſien gelegenen Orte Wolo⸗ 
wice iſt die Cholera ebenfalls aufgetreten. Eine 
aus Hamburg zugereiſte Frau und drei Ein⸗ 
heimiſche erkrankten. In Przemysl kam ein Cho⸗ 
lerafall mit tödtlichem Ausgang vor. Podgorze 
halte in der verwichenen Nacht fünf neue Er⸗ 
krankungen. Bisher ſind 25 Erkrankungen zu 
verzeichnen, davon ſechs mit tödlichem Ausgang. 
In der Wiener großen Cholerakommiſſion wur⸗ 
den heute die täglichen Fleiſchtrausporte aus Ga⸗ 
lizien beſprochen. Bereits iſt ein Transport in 
hibirt. Behufs der Ernäyrung Wiens ohne die 
galiziſchen Fleiſchzufuhren ſchlug der Gemeinde⸗ 
rath Herold ein Viehausfuhrverbot gegen Deulſch⸗ 
land und die Schweiz vor, ſowie die Oeffnung 
der rumäniſchen Grenze. Der Bürgermeiſter 
ordnete die ſofortige Vertilgung des aus Krakau 
und Podgorze eintreffenden Fleiſches an. Nach 
beglaubigten Meldungen kamen auch in Tarnow 
und Szeszow verdächtige Erkrankungen vor. Der 
Gutsbeſitzer Viktor Ritter v. Oslawski erlegte 
bei dem Miniſter Zaleski 1¼ Millionen Franks 
für patriotiſche und gemeinnützige Zwecke in 
Calizien. 

Peſt, 21. September. (W. T. B.) Dem 
„Magyar Uiſag“ zufolge erließ der Handels⸗ 
miuiſter ein ſehr ſtreuges Cinfuhrverbot gegen 
alle Herkünfte aus Galizien und der Bukowina 
und verſchärfte überhaupt das Einfuhrverbot 
entlang der ganzen ungarischen Grenze. 

Haag, 21. September. (W. T. B.) Die 
am 19. d. M. in Bergambacht an der Cholera 
erkrankte Frau iſt geſtern Abend der Krankheit 
erlegen. — Aus Pernis wird ebenfalls ein Cho⸗ 
leratodesfall gemeldet. 


Deutſchland. 

Berlin, 22. September. Der Reichstag 
wird vorausſichtlich mit Petitionen wegen Ab⸗ 
änderung der Beſtimmungen der Gewerbeord— 
nungsnovelle über die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe angegangen werden. Der Reichstag wird 
alſo Gelegenheit haben, ſich mit dem Gegenſtand 
zu beſchäftigen. Dagegen iſt, wie die „Nat.⸗Lib. 
Korr.“ hört, ein Vorgehen des Bundesraths für 
die nächſte Reichstagsſeſſion noch nicht in Aus⸗ 
ſicht genommen. Man will den Reichstag bei 
dem ihm ohnehin obliegenden großen Arbeitsſtoff 
von allen Gegenſtänden freihalten, die nicht unbe⸗ 
dingt dringlich ſind, und die Frage der Sonn⸗ 
tagsruhe iſt noch nicht ſo geklärt, daß ſie jetzt 
ſchon wieder zur geſetzgeberiſchen Reviſion reif 
wäre. 

— Der Berliner Ortsausſchuß für die dies⸗ 
jährige deutſche Landesverſammlung der internatio⸗ 
nalen kriminaliſtiſchen Vereinigung hat in ſeiner 
vorgeſtern unter dem Vorſitze des Geh. Regierungs⸗ 
und vortragenden Raths Dr. Krohne abgehaltenen 
Sitzung beſchloſſen, die auf den 14. und 15. Ok⸗ 
tober in Ausſicht genommene Verſammlung zu 
vertagen. Dieſer Beſchluß iſt durch die Befürch- 
tung veranlaßt, daß viele auswärtige Mitglieder 
der Vereinigung, auf deren zahlreiches Erſcheinen 
bei der Wichtigkeit der zur Behandlung ſtehenden 
Gegenſtände großer Werth gelegt wird, wegen der 
noch verbreiteten Beſorgniſſe in geſundheitlicher 
Richtung ſich nicht entſchließen werden, zur Theil⸗ 
nahme an der Verſammlung im Oktober nach 
Berlin zu kommen. Die Landesverſammlung 
wird nunmehr am 7. und 8. Oktober 1893 in 
Berlin ſtattfinden. 


— Nach den Geſchäftsergebniſſen der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften für das Jahr 1891 betrugen die 
von ihnen ausgezahlten Unfallentſchädigungen 
etwa 26 Millionen Mark, von denen der weitaus 
größte Theil auf die induſtriellen Genoſſenſchaften 
entfiel, während die land» und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen nur mit einem geringen Betrage an der 
Aufbringung dieſer Summe belheiligt waren. Es 
iſt eine ganz ſtattliche Summe, die den durch 
einen Betriebsunfall verletzten Perſonen zu Theil 
wurde und man muß ſie in ihrer ganzen wirth⸗ 
ſchaftlichen und materiellen Bedeutung würdigen, 
um die frivolen Behauptungen nach Gebühr be⸗ 
greifen zu können, die noch immer bezüglich der 
Werthloſigkeit der Unfallverſicherungsgeſetzgebung 
von mancher Seite, nicht nur von ſozialdemokra⸗ 
tiſcher, aufgeſtellt werden. Man kann wohl mit 
Zuverficht erklären, daß in leinem anderen Kultur⸗ 
lande zur Entſchädigung der Arbeiter, welche 


— —— —— ͤ—ũ——6i—j—i — —männuun 
ſeuers des Feindes. Die Reihen der letzteren 
ſieyt man plötzlich wanken, preußiſche Kanonen⸗ 
kugeln haben franzöſiſche Munitionswagen in die 
Luft geſprengt, die Tod und Schrecken verbreiten. 
Nur noch 1200 Schritt iſt die avancirende preußi⸗ 
ſche Linie vom Feinde entfernt, als Herzog Fer⸗ 
dinand von Braunſchweig an den König heran 
reitet und mit dieſem einige Worte wechſelt. 
Hierauf Befehl zum Halten, der, anfänglich un⸗ 
verſtanden, nur mit Zögern ſeitens der Truppen 
befolgt ward. Bis Nachmittags fünf Uhr ver⸗ 
blieb der Angreifer unthätig auf dem Schlacht⸗ 
elde. In gleicher Unthätigkeit beharrten die 
ranzoſen. Nur die beiderſeitize Artillerie fette 
den Kampf fort in einer Kanonade, bis der 
herabſinkende Nebel auch dieſer ein Ende 
machte. Der preußiſche Verluſt an dieſem Tage 
betrug 184 Mann an Todten und Ver⸗ 


wundeten, der franzöſiſche 00 Mann. Das war 


die Schlacht von Valmy! 


„Ueber die eigentliche 
Urſache, warum die preußiſche Armee bei Valm 


durch einen Betriebsunfall verletzt ſind, eine 
gleich hohe Summe ſeitens der Induſtrie auf⸗ 
gebracht wird, ohne daß die Arbeiter nöthig 
haben, die Labyrinthe des Prozeßwegs durchzu⸗ 
machen. 

Wittenberg, 21. September. Die feierliche 
Uebergabe und Einweihung der erneuerten Schloß⸗ 
kirche in Wittenberg wird, wie bereits gemeldet, 
am 31. Oktober ſtattfinden. Gegen 11 Uhr Vor⸗ 
mittags gedenkt der Kaiſer in Wittenberg einzu⸗ 
treffen und dann auf dem Marktplatz die huldi⸗ 
gende Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters 
von Wittenberg, Dr. Schild, entgegenzunehmen. 
Nach dieſer Empfangsfeierlichkeit wird ſich, der 
„Nordd. Allg. Zig“ zufolge, der Zug ſämmtlicher 
geladenen Theilnehmer nach der Schloßkirche durch 
die Schloßſtraße zu Fuß in Bewegung ſetzen. 
Auch der Kaiſer mit den Fürſten werden dieſem 
Zuge ſich anſchließen. Vor der Schloßkirche, an 
derjenigen Thür, an welche vor nunmehr 375 
Jahren Dr. Martin Luther ſeine Theſen gegen 
den Ablaß angeſchlagen hat, wird der feierliche 
Akt der Uebergabe ſtattfinden. Hieran ſchließt 
ſich ein Feſtgottesdienſt in der erneuerten Kirche 
ſelbſt. Nach demſelben begiebt ſich der Kaiſer mit 
ſeinen fürſtlichen Gäſten zu Wagen nach dem 
Luther⸗Hauſe, um dort im Luther⸗Zimmer eine 
Urkunde über die erfolgte Wiederherſtellung und 
Einweihung der Schloßkirche zu vollziehen. Hier⸗ 
auf treten die Herrſchaften vor die Thüre des 
dem Lutber⸗Hauſe vorgelegenen Auguſteums, um 
von dort den hiſtoriſchen Feſtzug entgegenzunehmen. 
Nach Eutgegennahme deſſelben wird der Kaiſer 
mit ſeinen Gäſten in den großen Sälen des 
Luther⸗Hauſes ein Frühſtück einnehmen. Nach 
deſſen Beendigung folgt die Aufführung des 
Herrig'ſchen Luther⸗Feſtſpiels in der Exerzierhalle 
der Kavallerſekaſerne durch Wittenberger Bürger. 
Dieſe Aufführung bildet den Schluß der geſamm⸗ 
ten Feier. Nach derſelben dürfte der Kaiſer mit 
en fürſtlichen Gäßen Wittenberg wieder ver- 
aſſen. 

Poſen, 21. September. In der Angelegen- 
heit der Eindeichung der Warthe zur Verhütung 
von Ueberſchwemmungen hat das Staats miniſterium 
auf den Antrag des Magiſtrats beſchloſſen, das 
Projekt des hieſigen Baumeiſters Wulſch der 
Immediat⸗Kommiſſion vorzulegen. Zum Mit 
gliede dieſer Kommiſſion wurde der erſte 
Bürgermeiſter unſerer Stadt Witting ernannt. 
Der Zuſammentritt der Kommiſſion und ihre 
Entſcheidung wird wahrſcheinlich noch vor 
zu der Etatsberathungen im Landtage er⸗ 
olgen. 

5 München, 21. September. (W. T. B.) 
Der Generallieutenant im Ingenieurkorps Popp 
hat den Titel Excellenz erhalten, Generallieutenaut 
b. Berg, Kommandeur der 9. Infanteriebrigade 
wurde zum Kommandeur der erſten Diviſion er⸗ 
nannt; die Brigadekommandeure, Generalmajors 
Frhr. v. Aſch⸗Oberndorff, Kuehlmann u. Malaiſé 
wurden zu Generallieutenants und der Flügel⸗ 
adjutant Branca zum N befördert. 
Außerdem haben zahlreiche weitere Beförderungen 
von Brigadekommandeuren, Stabsoffizieren ꝛc. 
ſtattgefunden. 

arlsruhe, 21. September. Der demo⸗ 
kratiſche „Bad. Landesbote“ ſtellt gegenüber den 
Auslaſſungen Liebers auf dem Mainzer Katholiken ⸗ 
tage eine unzweideutige Antwort in Ausſicht. Er 
erklärt, für die ultramontanen Schul ⸗ 
forderungen ſei kein Freiſinniger 
zu haben. In Baden handle es ſich in erſter 
Linie um die Durchführung anerkannt freiſinni⸗ 
ger Forderungen, um die Einführung des direkten 
Wahlrechts ohne „Kautelen“, um die Abänderung 
der reaktiorären Gemeindegeſetzgebung und die 
Einführung einer wahrhaft liberalen Verwaltung. 
In dieſen Fragen könne die freiſinnige Partei den 
Nationalliberalen keinen Schritt entgegenkommen, 
best vielmehr auf Erfüllung ihrer Forderungen 
eſtehen. 

Straßburg i. Elſ., 20. September. Der 
Biſchof von Straßburg iſt kürzlich zum Mitglied 
unſeres Staatsrathes ernannt worden. Es iſt 
dies das erſte Mal, daß ein elſaß⸗lothringiſcher 
Kirchenfürſt durch das Allerhöchſte Vertrauen in 
den Staatsrath berufen wurde. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 21. September. Während der heu⸗ 
tigen Verhandlung im Bukowinger Korruptions⸗ 
prozeß befand ſich der Hofrath Trzienicki wieder⸗ 
holt in höchſter Aufregung, ſo daß er einmal in 
Weinen ausbrach. Verhandelt wurde zunächſt der 
Fall, daß der Hofrath den Sekretär Bogucki ver⸗ 
anlaſſen wollte, bei der Beförderung Olpinskis 
anzugeben, derſelbe hätte das Untergymnaſium 
abſoldirt, welches Anſinnen jedoch Bogucki abge⸗ 
lehnt hatte. Der Geschworene Ladewig fragte den 
Hofrath entrüſtet, wie er mit ſeinem Gewiſſen 
und ſeiner Ehre ſolche Vorſchläge hätte verein⸗ 
PFC ET TEE 


baren können. Auch der Präſident äußerte ſich 
ſehr ſcharf über den Angeklagten. Die Erörterung 
über die falſchen Sitzungsprotokolle zeigte den 
Hofrath ebenfalls im ungünſtigſten Lichte. Als 
die Reiſeſpeſen von niemals erfolgten Reiſen zur 
Verhandlung kommen, bricht Trzieniecki in Schluch⸗ 
zen aus. Auf die Aeußerung des Geſchworenen 
Ladewig: „Ihr Gebahren war inkorrekt!“ ant» 
wortete der Hofrath: „Wiſſentlich verrechnete ich 
keinen fingirten Poſten. Wer niemals einen Wa⸗ 
gen unrechtmäßig verrechnete, werfe den erſten 
Stein auf mich!“ Die Verwendung der Amts⸗ 
pauſchalien rechtfertigt der Hofrath unter Hin⸗ 
weis auf den troſtloſen Zuſtand, in welchem ſich 
das Amtsgebäude bei ſeinem Antritt befand. 
Nicht einmal eine Hausthür, weder Stühle noch 
Aktenkaſten wären vorhanden geweſen. Darauf 
erwidert der Präſident, der Hofrath habe aber 
auch nichts angeſchafft; die Beamten hätten müſſen 
Seſſel ins Büreau mitbringen. Der Nachfolger 

Trzienieckis berichtete, er hätte das Amtsgebäude 
ohne jede wohnliche Einrichtung und im troſt⸗ 
loſeſten Zuſtande vorgefunden. f 

Wien, 21. September. (W. T. B.) Dem 
„Fremdenblatt“ zufolge hat heute Baron Hopfen 
aus Geſuadheitsrückſichten auch auf feine Stel⸗ 
lungen als Präſident der Südbahn, als Ver⸗ 
waltungsrath der Bodenkreditanſtalt ſowie als 
Präſident der Verſicherungsgeſellſchaft „Donau“ 
reſignirt. 

Peſt 21. September. Eine geſtern in 
Miskolez abgehaltene Generalverſammlung des 
proteſtantiſchen Kirchendiſtrikts dieſſeits der Theiß 
nahm einſtimmig einen Beſchluß an, welcher nach 
Beleuchtung der kirchenpolitiſchen Lage volle Re 
ligionsfreiheit, Rechtsgleichheit aller Konfeſſionen 
und die Einführung der obligatoriſchen Zidilehe 


verlangt. 
Frank reich. 

Im „Temps“ iſt ein „ſehr wichtiges“ De⸗ 
kret angekündigt, wonach über die Hälfte der Gr 
ſchwader⸗Schiffe mit voller kriegsmäßiger Se 
ziers⸗ und Unteroffiziersſtärke und einer 8 
geringeren Bemannung, wie die der Schiffe der 
erſten Reſerve, während des Winters in den Hä⸗ 
fen bereit bleiben ſollen. Dieſe Fahrzeuge ſte 
auch nach Ablauf der Uebungszeit unter dem un⸗ 
mittelbaren Befehl des Geſchwader⸗Kommandanten. 
Die Maßregel macht den Eindruck, als ob man 
ſich in Frankreich doch wenigſtens für nächſtes 
Frühjahr eine große Aktion verſpräche, nachdem 
dieſes Jahr die Cholera und wohl noch anderes 
das Konzept der Revanche verdorben haben. 

Vom 22. September bis 7. Oktober finden 
in der Cote-d'Or noch größere Kavallerie⸗ 
Manöver unter General d'Espeuilles, Kommandeur 
der 4. Kavallerie⸗Diviſion (Sedan) ſtatt. cs 
nehmen daran die Kavallerie» Brigaden der | 
Armeekorps 7, 8 und 13, ſowie bie 6. Dragoner- 
Brigade Theil. ? 

Aus Tonkin werden vom Ende Juli und 
Anfang Auguſt ein paar Gefechte gemeldet; in 
einem derſelben wurden Milizen von den Piraten 
überrumpelt, in einem anderen mit Cyineſen zwei 
europäiſche Sergeanten getödtet, 1 Offizier ver⸗ 
wundet. Ueber das Gefecht vom 17. v. M., das 
den Franzoſen 3 Offiziere gekoſtet, fehlt noch 
jegliche weitere Nachricht. 

Paris, 21. September. (W. T. B.) A 
geſichts der von den engliſchen, deutſchen und 
holländiſchen Komitees getroffenen Maßnahmen, 
welche darauf gerichtet find, den Inhabern por⸗ 
tugieſiſcher Renten die Annahme eines Drittels 
der Kupons unter dem Vorbehalt ihrer Rechte 
auf die übrigen zwei Drittel zu ermöglichen, = 
das franzöſiſche Komitee beſchloſſen, den franzöfi- 
ſchen Inhabern dieſer Rente entſprechende Vor- 
theile anzubieten. Auf alle Fälle ſoll dieſer Be⸗ 
ſchluß Anwendung finden, wenn die portugieſiſche 
Regierung die mit dem Kupondienſt in Frank⸗ 
reich beauftragten Finanzhäuſer nicht vor dem 
nächſten Fälligkeitstermin ermächtigt, die Zahlun⸗ 
gen voll zu leiſten, indem dabei gleichzeitig der 
Vorbehalt der Intereſſenten auf den Reſt aus- 
drücklich konſtatirt wird. Er 


Schweden und Norwegen. 3 
Stockholm, 21. September. (W. T. B.) 
Geſtern fanden für die durch Mandatsniederlegung 
erledigten 11 Sitze in der Erſten Kammer 3 
wahlen ſtatt. Sämmtliche Gewählte mit alleint- 
ger Ausnahme des in Gothenburg gewählten 
Kandidaten find Schutzzöllner und Anhänger der 
erweiterten Militärdienſtzeit. = 


Großbritannien und Irland. 2 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Peters⸗ 
burg telegraphirt, in maßgebenden ruſſiſchen Hof⸗ 
kreiſen gelte die frankoruſſiſche Allianz als ein 
„Kindertraum unmaßgebender Franzoſen“, Man 
ſuche lediglich eine unverbindliche Liga zu fr 
miren, um den Dreibund möglichſt zu — 


anlagung mag dann der Gedanke, was aus der 
Armee im Falle einer Niederlage mitten in 
Feindesland und entblößt von allen Hülfsmitteln 
werden ſolle, ausſchlaggebend geweſen ſeiu dafür, 
bei Valmy als Kunktator aufzutreten und nicht 
als kühn nach der Siegespalme ſtrebender Feld⸗ 
herr. Friedrich Wilhelm war kein Friedrich der 
Große und fügte ſich der Anficht des Mannes, 
der nicht allein damals, ſondern ſelbſt noch bis 
zum Kriege von 1806 als der „erſte Feldherr“ 
Europas galt, wenigſtens in Deutſchland. Die 
Schlacht von Valmy bedeutete für die Franzoſen 
die Morgenröthe künftiger Siegestage, er ſtellte 
nicht nur das immer noch ſchwache Selbſtver⸗ 
trauen wieder her, ſondern begeiſterte ſie zu Un⸗ 
ternehmungen, die ſie ſelbſt vor Valmy für un⸗ 
möglich gehalten hätten. So beweiſt Valmy 
unter Anderem auch klar, daß der Erfolg — wie 
Clauſewitz ſagt — mehr ein Todtſchlagen des 
feindlichen Muthes, als der feindlichen Truppen 
iſt. An Valmy ſchließt ſich ein Rückzug der 


0 9 in AMuczug 
mitten in einer ſiegverheißenden Vorwärtsbewe⸗ preußiſch⸗heſſiſchen Truppen, wie ihn die Kriegs 


gung „auf Befehl“ halten und ſpäter zurückgehen 
mußte, dürfte wohl niemals volle Klarheit ge⸗ 
wonnen werden. Der Herzog von Braunſchweig 
hat ſich über dieſen Punkt ausgeſchwiegen und 
Alles, was nach dieſer Richtung hin erzählt 
und geſchrieben worden iſt, gehört meiſtentheils 
in das Gebiet der Vermuthungen oder der 
Anekdote. Jedenfalls hat in dem entſcheidenden 


Augenblick den Herzog der Muth verlaſſen, Die 


tark beſetzte Stellung der Franzoſen in ber 
ent zu forciren. Er war fo wie jo der Mann 
des fünftlichen Manövers, ein kühnes Vorgehen 
in brüsker Attacke wie bei Leuthen war nicht nach 
ſeinem Geſchmack. Bei dieſer perſönlichen Ver⸗ 


geſchichte nur ſelten aufweiſt. Nicht der Feind, 
ſondern Hunger und Krankheit. Strapazen und 
Entbehrungen machten dieſe Armee, welche einige 
Wochen vorher ſo ſtolz eines Sieges bewußt, die 
Grenzen Frankreichs überſchritten hatte, bald 
operations⸗ und kampfunfähig. Erſt im Dezem⸗ 
ber 1792 fand fie die Kraft und das Selbſtver⸗ 
trauen wieder, um die Franzoſen wenigſtens vom 
Main zu vertreiben. Mainz wieder zu erobern, 
gelang erſt im Juli 1793 nach langwieriger Be⸗ 
lagerung. Das waren die militäriſchen Folgen 


von Valmy, während die polttiſchen Konfequenzen 


in ihrem ganzen Umfange erſt nach Jahrzehnten 
zu überſehen waren. In der unwirthlichen und 


unruhigen Nacht, welche der Schlacht von Balmy 
folgte, bat Goethe den Ausſpruch gethan, der zu 

Anfang dieſes Aufſatzes erwähnt war und der 
ſeitdem hiſtoriſch geworden. Aus ſeinem Tage⸗ 
buche entnehmen wir weiter den Eindruck, den 
die Schlacht und ihre unbefriedigenden Folgen 

bei ibm und den preußiſchen Offizieren am fol 

genden Tage hinterlaſſen haben. Dieſe Eindrücke 

laſſeu in ihrer Urſprünglichkeit den ganzen gewal⸗ 
tizen Unterſchied erkennen, welcher durch die Ka 
nonade von Valmy im Selbſtgefühl der preußi⸗ 
chen Armee vor und nach Valmp hervorgerufen 
worden war. Am 19. September galt der Sieg, 
der Einzug in Paris, Befreiung des Königs, 

Herſtellung der Monarchie in Frankreich als 
ſelbſtverſtändlich. Am 21. September ſchreibt 
Goethe: „Die wechſelſeitigen Grüße der Er⸗ 
wachenden waren keineswegs heiter und froh, 
denn man ward ſich einer beſchämenden, hoff? 
nungslofen Lage bewußt. Am Rand eines unge⸗ 

heuren Ampbitheaters fanden wir uns aufgeſtellt, 

wo jenſeits 1 28 deren Fuß durch Brüche, 
Moräſte und Flüſſe geſichert war, der Feind 
einen kaum überſehbaren Halbzirkel bildete. 
Dieſſeits ſtanden wir, völlig wie geſtern, aber 
um 10,000 Kanonenkugekn ärmer. So ſchlag⸗ 
fertig und ſiegesluſtig man geſtern auch geweſen, 
ſo ſagte ſich heute ſelbſt der Muthi und 
Leidenſchaftlichſte, ein Augriff würde das ver⸗ 
wegenſte Unternehmen von der Welt ſein.“ So 
der Dichter. Er hatte richtig geleſen in der 
Seele des Heeres. a 7 


— 


Rußland. 


Petersburg, 21. September. (W. T. B.) 
Den Geheimräthen Iwatſchenkow und Jermolow 
iſt heute das kaiſerliche Dekret beireffend ihre 

rnennung zu Gehülfen des Finanzminiſters zu— 
gegangen. Der Direktor der Kanzlei des Finanz⸗ 
miniſteriums, Kobeko, iſt zum Konſeilmitglied 
und am feine Stelle der Wirkliche Staatsrath 
Romanow zum Kanzlei-Direktor ernannt worden. 
2 Der Verweſer des Finanzminiſteriums, Witte, 
erklärte beim Empfang einer Deputation der 
hieſigen Kaufmannſchaft mit Bezugnahme auf 
die zu Gunſten der Verlegung der Petersburger 
Börſenſtunde ins Werk geſetzte Agitation, daß er 
einer Abänderung ohne gewichtige Gründe nicht 
zuſtimmen werde, ſolche Gründe habe er aber 
disher nicht gehört. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 21. September. Nach 
N Berichten aus Sebaſtopol iſt die Vermehrung der 
Flotte auf dem Schwarzen Meere durch den Bau 
mehrerer neuer Schiffe angeordnet. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin, 22. September. Auch heute 
liegen amtliche Meldungen von 
Cholera ſowohl für Stetin als auch 
für den Kreis Randow nicht vor. 
ar Bei den drei in Neuendorf verſtorbenen 

Kindern iſt nur Brechdurchfall feſtgeſtellt. 

l Die königliche Polizei⸗Direktion verordnet 
nunmehr unter Zuſtimmung mit dem Magiſtrat, 
daß für die Zeit der Choleragefahr das Halten 
der Tanzmuſik in Gaſthäuſern, Schänken, 
Tabagien und anderen öffentlichen Orten unter⸗ 
27 wird. Auch geſchloſſene Geſell⸗ 
| haften ſind dieſem Verbote unter 
worfen. 

Höherer Anordnung zufolge wird keinem aus 
Stettiu kommenden Seeſchiffe, wie der Herr 
Polizei⸗Direktor bekannt macht, der Eintritt in 
einen der im Regierungsbezirk Köslin vorhande⸗ 
nen Häfen geſtattet, bevor es nicht in der 
Quarantäneanjtalt zu Swinemünde nach erfolgter 
Desinfektion ſeines Bilgeraumes freie Praktika 
erhalten hat. Iſt letzteres geſchehen, 
le bedarf es einer weiteren Ver⸗ 

ehrsbeſchränkung für die Häfen 
des dortigen Bezirks nicht. 
e Zu der Kalamität im Fiſchhandel, die aue 

der Cholera⸗Kalamität entſtand, man weiß eigent- 
lich nicht, wie und warum, wird der „Deutſchen 
Fiſcherei⸗Ztg.“ geſchrieben: Es iſt auffällig, 
daß einige Städte ſpeziell die Einfuhr von 
1 friſchen Fiſchen verboten haben, als ob gerade 
dieſe geſundheiteſchädlich ſeien! Friſche Fiſche 
werden doch kur gekocht oder gebraten genoſſen 
und bilden eine anerkannt leicht verdauliche 
Speiſe. Es iſt ärztlicherſeits betont, daß man 
Ik gekochte oder gut gebratene Speiſen aller Art 


unbeſchadet nach wie vor genießen ſolle; warum 
macht ſich denn ein Vorurtheil gegen friſche 
Fiſche geltend? Die von den Nordſeehäfen kom⸗ 


men mit etwa inftzirtem Flußwaſſer garnicht in 
Berührung. Selbſt wenn dies der Fall wäre, 
koönc te doch niemand durch den Genuß erkranken, 
da doch Fiſche nicht roh gegeſſen werden und nur 
durch Einführung der Bakterien in den Körper 
darch den Mund, nach wiſſenſchaftlicher Angabe, 
Krankheiten entſtehen können. 
Me Zu dieſem Geſichtspunkte ſchreibt ein Ham⸗ 
burger Arzt in einem dortigen Blatte: Da in 
der Cholerazeit das Haupterforderniß für die Er⸗ 
nahrung darin beruht, daß nur gekochte Speifen 
genoſſen werden, jo iſt durchaus nicht einzusehen, 
neshalb gerade gekochte Fiſche zu vermeiden 


ſeien. Sie werden bei der Zubereitung eiuer 
Temperatur ausgeſetzt, durch die ſchäbliche 
E organiſche Keime voll ſtändig vernichtet werden. 
Dazu kemmt, daß friſch gekochte oder gebratene 
Fiſche leicht verdaulich ſind, und ſchließlich mag 
18 3 ; 
noch darauf hingewieſen werden, daß eine 
gewiſſe Abwechslung in der Wahl der zu ge⸗ 
naiefenden Speiſen nicht nur erwünſcht, ſondern 
ſogar nothwendig iſt. Wie manches muß man 
leider 755 entbehren! Ein Gericht Fiſche eignet 
| ſſich ſehr gut zur Abwechslung mit Fleiſch; aus 
1 


allen erwähnten Gründen iſt alſo der Genuß 


ſondern zu empfehlen. Natürlich wird die 
niöthige Vorſicht beim Zubereiten für das Kochen 
oder Braten beobachtet werden müſſen. 

1 Durch telegraphiſche Verfügung der Herren 
Miniſter des Innern, für Handel und Medizinal⸗ 
weſen vom 17. d. Mts. iſt eine Flußquarantäne 
* in Wiek bei Greifswald für alle aus 
1 * der Oder und dem Peeneſtrom kommenden Fluß⸗ 
fahrzeuge angeordnet. 


8 In Greifswald traf am Montag, von 


1 mburg kommend, der Schornſteinfeger Pasky 
dein, ſein ungeſundes Ausſehen fiel ſchon dem auf 
dem Bahnhof ſtationirten Arzt auf und bewog 


derſelbe den P., freiwillig in die Iſolirbaracke des 

Aniverſitäts⸗Krankenhauſes zu gehen, wo ſich 

bald ſtarker Durchfall einſtellte und der Verdacht 

nale lag, daß Cholera vorliege. Die hakteriologiſche 

AUnterſuchung hat dieſen Verdacht jedoch bisher 

nicht beſtätigt. 

K * Geſtern Morgen fiel ein Arbeiter, der 
mit Semmelaustragen beſchäftigt war, in einem 
Haufe in ber Eliſabethſtraße plotzlich nieder und 

bperſtarb. Der Arzt ſtellte Schlaganfall feſt. 


IH * Vor der Strafkammer 1 hieſigen Land⸗ 
gerichts wurden heute die Arbeiter Ferdinand 
m Karl Ludwig Bahr und Wilh. Rud. Joh. 
Scheidemann wegen Diebſtahls in wieder⸗ 


pbholtem Rückfall zu je 1 Jahr Gefängniß und 
2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. Beide hatten 
amm 5. März d. J. in der Speicherſtraße eine 

Partie Wolle im Werthe von 15— 20 Mark ge⸗ 


ohlen. 
er 5 * Auf vielſeitigen Wunſch findet am Weſt⸗ 
endſee am Sonntag wieder ein großes Feuerwerk, 
verbunden mit Konzert ſtatt. Auch wird eine 
erraſſen- und Uferbeleuchtung arrangirt. Wir 
wlollen darauf auch an dieſer Stelle aufmerkſam 
m 


n. 

22 Seitens der Tiſchler⸗ und Stuhl⸗ 
macher⸗Junung fand geſtern Abend im 
Lokale des Herren Marx, Gutenbergſtraße, eine 
Verſammlung ftatt, zu welcher auch Nicht⸗Innungs⸗ 
mei ſowie Fabrikbeſitzer erſchienen waren. 
Zunächſt kamen die Berichte der Kommiſſion, 
ſowie die Mittheilungen über die eingeſtellten, 
auswärtigen Geſellen zur Sprache. Es wurde 
eantragt, die Kommiſſion zu verſtärken, ferner 
Maßregeln auf dem Bahnhof bei Ankunft fremder 
Geſellen zu treffen, falls dieſelben von Streikenden 
beläſtigt werden ſollten. Auch will man ſich 
diesbezüglich mit der Polizei in Verbindung 
ſetzen. Sodann wurde beſchloſſen, an die Innungs⸗ 
vorſtände anderer Städte betreffs Erlangung von 
Gehülfen Schreiben zu richten. Der Ausſtand 
dauert fort. Von einer Beſchlußfaſſung über den 
zu gründenden Arbeitgeberbund wurde Abſtand 
genommen. Die Sache ſoll in der nächſten 
Verſammlung noch einmal zur Sprache kommen. 
Dann wird auch gleichzeitig über ein Statut be⸗ 
rathen werden, für welches die Satzungen des 


1 


gekochter Fiſche nicht nur nicht zu verbieten, fi 


Arbeitgeberbundes der Zimmerer und Maurer als 
Richtſchnur dienen werden. 

* Von einer großen Gewiſſenloſigkeit zeugt 
ein Vorfall, welcher dem Herrn Polizei⸗Direktor 
gemeldet worden iſt. Am 20. d. M. hat nämlich 
ein Bäcker 9 Körbe, welche zum Austragen von 
Backwaaren dienen, in der Oder an der Langen⸗ 
brücke waſchen laſſen. Die Körbe ſind 
dann, bevor ſie überhaupt wieder gebraucht wer⸗ 
den konnten, ſeitens der Polizeibehörde gründlich 
desinfizirt. Sollten, ſo bemerkt der Herr Polizei⸗ 
Direktor in der Bekanntmachung, derartige Fälle, 
die wohl zur Verbreitung der Cholera geradezu 
beitragen, weiter vorkommen, ſo wird er nicht 
anſtehen, die Namen der betreffenden Perſonen 
zur Kenntniß des Publikums zu bringen. 

— Der Privatdozent der Pathologie au der 
Univerſität Greifswald, Dr. med. Alfred 
Kruſe, ein Sohn des Reg.⸗ und Schulraths 
Dr. Kruſe in Danzig, iſt geſtern Morgen in 
Folge eines Herzſchlags plötzlich verſtorben. 

— Buchführung von J. Klix, Vorſteher des 
Lehrinſtituts für landwirthſchaftliche Buch⸗ und 
Geſchäftsführung hierſelbſt. Es iſt erſtaunlich, 
in welcher einfachen Weiſe die doppelte Buch⸗ 
führung hier in der Landwirthſchaft nutzbar ge⸗ 
macht iſt. Der einfachſte Landmann iſt im 
Stande, mit nicht mehr Arbeitsaufwand, wie ihn 
ein Notizbuch braucht, in einem Buche die voll⸗ 
ſtändige Ueberſicht zu führen, wodurch er erſt 
zum Geſchäftsmann wird. Man iſt berechtigt, 
die Forderung des neuen Steuergeſetzes, eine 
Einkommensnachweiſung zu führen, als ein großes 
aufgezwungenes Kulturmittel für den Lan wirth 
hinzuſtellen. Die Buchführung von J. Klix 
macht die Aufgabe ſehr einfach. 


Aus den Provinzen. 

Swinemünde, 21. September. Heute Vor⸗ 
mittag traf hierſelbſt Herr Dr. med. Schwan⸗ 
häuſer aus Greifswald, der für den Ernſtfall mit 
der ärztlichen Leitung der hieſigen Quarantäne⸗ 
Anſtalt betraut worden iſt, ein und unterzog 
dieſelbe einer eingehenden Beſichtigung behufs 
Feſtſtellung der noch wünſchenswerthen Vorkeh⸗ 
rungen. — Bei dem in der Cholerabaracke am 
Dockbaſſin zur Beobachtung untergebrachten 
Kahnbootsmann haben ſich iu vergangener Nacht 
don Neuem ſtarker Durchfall und Erbrechungen 
eingeſtellt. Von den Entleerungen des Mannes 
iſt wieder eine Quantität Herrn Kreisphyſikus 
Dr. Voigt in Kammin zur Uuterſuchung zuge⸗ 
ſandt worden. 

Bergen a. R., 21. September. Ueber das 
Vermögen der Wittwe des Hotelbeſitzers Wie ſch⸗ 
mann, Minna geb. Dähn zu Krampas und 
deren vier minderjährigen Kinder iſt das Ko n⸗ 
kursverfahren eröffnet. Verwalter der 
Maſſe iſt Rechtsanwalt Jacobi, hierſelbſt. Ans 
meldefriſt: 29. Oktober. 

Köslin, 21. September Ein recht bedauer⸗ 
licher Unglücksfall hat ſich geſtern bei einer Jagd 
in Poppenhagen ereignet, indem ein Mitglied der 
Jagdgeſellſchaft, welches einen plötzlich aufflie⸗ 
genden Faſan ſchiefen wollte, den Förſter Unger 
traf, der die ganze Ladung ins Geſicht bekam. 
Der erwähnte Unfall wird für deu Verletzten, 
der im hieſigen Krankenhauſe beſinnungslos dar⸗ 
niederliegt, leider die ſchlimmſten Folgen haben, 
da das eine Auge derartig verletzt iſt, daß die 
Sehkraft vefjelben unwiederbringlich verloren iſt. 
Ob auch der Verluſt des zweiten Auges zu be⸗ 
fürchten iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt werden 
können. 

Vermiſchte Nachrichten. 

— Im Zuſtande des Prinzen Karl Radziwill 
ſoll, wie der „N. A. Z.“ kelegraphiſch aus Ledz 
gemeldet wird, eine erhebliche Beſſerung einge⸗ 
treten ſein. Die Aerzte in Lodz konſtatiren Ver⸗ 
folgungswahn; aus Berlin iſt Prof. Dr. von 
Bergmann telegraphiſch zum Prinzen berufen 
worden. Ueber das traurige Ereigniß ſelbſt wer⸗ 
den noch die folgenden Einzelheiten bekannt: Wie 
bereits gemeldet, traf der Prinz am Sonnabend 
in Lodz ein. Er übergab ſeinen Mantel einem 
Gepäckträger, behielt dagegen eine Schachtel, in 
welcher ein Doppelgewehr und Jagdrequiſiten 
enthalten waren. Der Gepäckträger bemerkte, 
daß die Wagenkiſſen umgedreht und herausgehoben 
waren, ohne aber hierin etwas Verdächtiges zu 
inden. Der Prinz begab ſich nach dem Bahn⸗ 
hofsbuffet und trank hier zwei Gläſer Thee. Der 
im Wartezimmer anweſende Chemiker Z. näherte 
ſich dem Prinzen und betrachtete ihn aufmerkſam, 
was ihm einige verletzende Worte ſeitens des 
Prinzen eintrug; er requirirte in Folge deſſen 
einen Gendarmen, der von dem Prinzen die Vor⸗ 
weiſung eines Paſſes verlangte. Derſelbe war, 
wie der „Kur. Warsz.“ berichtet, von dem preu⸗ 
ßiſchen Miniſter des Auswärtigen ausgeſtellt und 
enthielt die Bemerkung, daß der Prinz ſich zur 
Jagd nach dem Königreich Polen begebe. Aerger⸗ 
lich über dieſen Zwiſchenfall ließ ſich der Prinz 
nach einem Hotel fahren. Der Kutſcher brachte 
ihn nach dem Grand⸗Hotel. Hier fragte der Prinz 
den Wirth, ob er ſofort eine Extrapoſt nach Ka⸗ 
liſch erhalten könne. Als der Wirth die Frage 
bejahte, beſtellte der Prinz den Wagen und trank 
hierauf ein Gläschen Schnaps und drei Gläſer 
Pilſer er, dazwiſchen aß er nur ſehr wenig, um 
ſodann ſogleich aufzubrechen. Er änderte aber 
ſeinen Plan; nachdem er ſich geſtärkt hatte, legte 
er zum Erſtaunen der Anweſenden ſeinen Ueber⸗ 
rock ab und erklärte, er werde übernachten; er 
wünſche um 6 Uhr geweckt zu werden, er werde 
zuerſt zur Kirche gehen und um 9 Uhr nach 
Kaliſch fahren. Der Wirth führte den Prinzen 
nach einem Zimmer des erſten Stockes, welches 
außer der Eingangangsthur noch eine zweite Thür 
hatte. Beide Thüren verriegelte der Prinz von 
innen. Um 3 Utzr Morgens wurde der Wirth 
plötzlich geweckt. Der Prinz war in vollſtändi⸗ 
gem Negligee auf den Korridor herausgekommen, 
hatte das Dienſtperſonal allarmirt und erklärt, er 
ſei angefallen worden; man ſolle ſofort die Polizei 
kommen laſſen. Dies geſchah; der Polizeikom⸗ 
miſſar beruhigte den im Korridor auf ihn war⸗ 
tenden Prinzen und empfahl im, ſich ein Zimmer 
geben zu laſſen, welches keine zweite Thür be⸗ 
ſitze. an brachte den Prinzen alſo in einem 
anderen Zimmer unter, deſſen Fenſter auf den 
Hof hinausgingen. Der Prinz ſchloß die Thür, 
und bald ruhte über dem Hotel wieder die Stille 
der Nacht. Um 4½ Uhr unterbrach dieſelbe ein 
Schuß. Der Wirth hörte gleichzeitig die Rufe 
„Jeſus Maria, Jeſus Maria“. Der alte taube 
Hoteldiener, der die Frage des Prinzen: „Wer 
da?“ nicht gehört und nicht beantwortet hatte, 
lag getroffen am Boden. Die Kugel hatte ihm 
die Seite durchbohrt. Kaum hatte man den Ver⸗ 
wundeten nach dem Krankenhaus gebracht und die 
Polizei und Gendarmerie requirirt, als ein zwei⸗ 
ter Schuß fiel. Das Schooßhündchen des Direk⸗ 
tors des deutſchen Theaters, Roſenthal, lag ge 
troffen winſelnd am Boden. Als Roſenthal ſelbſt 
herbeieilte, ſich aber auf das Rufen ſeiner Frau 
ſchnell zurückzog, fiel ein dritter Schuß. Inzwi⸗ 
ſchen war die Polizei mit dem Polizeikommiſſar 
und eine Abtheilung der freiwilligen Feuerwehr 
mit zwei Spritzen hinzugekommen. Man ſchritt 
zur gewaltſamen Oeffnung der Zimmerthür des 


Prinzen, ein gefährliches Unternehmen, denn der ſelbe das Sehvermö 
Prinz feuerte beſtändig auf die noch geſchloſſene Jahren 


Thür, als er die Abſicht merkte. Dem Schloſſer, 
der das Schloß öffnen ſollte, wurden zwei Fin⸗ 
ger abgeriſſen. nzwiſchen übergoß die Feuer⸗ 
wehr von Außen das Zimmer mit einer wahren 
Fluth von Waſſer. as that auf den Prinzen 
leine Wirkung; er feuerte weiter und antwortete 
auf die Aufforderung des Kommandanten der 
Feuerwehrabtheilung, die Waffen niederzulegen: 
„Wozu?“ Um ſeine Aufmerkſamkeit abzulenken, 
zog man eine in eine Feuerwehrmannsuniform 
geſteckte Figur zum Fenſter des Prinzen empor, 
dieſelbe wurde von zwei Schüſſen durchbohrt. 
Endlich warf man dem Prinzen eine Feuerwehr⸗ 
leine zu; während er damit beſchäftigt war, die— 
ſelbe am Fenſterkreuz feſtzubinden, drangen drei 


beherzte Männer in das Zimmer, welche den 
Prinzen ſchnell bewältigten. Das Zimmer bot 
einen ſchauerlichen Anblick dar, die Thür iſt von 
Kugeln durchbohrt, das Schloß zu einer form⸗ 
loſen Maſſe umgewandelt. Den Fußboden be⸗ 
deckten Glasſplitter. Der Prinz beruhigte ſich 
ſofort. Im Laufe des Nachmittags ließ er den 
Vikar von der Pfarrkirche zum heiligen Kreuz 
kommen, beichtete und erklärte, am nächſten Tage 
zur Kommunion gehen zu wollen. Hierauf be⸗ 
rief er telegraphiſch Profeſſor Bergmann zu ſich, 
der am Montag Abend eintreffen ſollte. Der 
Prinz wurde nach einer Heilanſtalt abgeführt, wo 
zu ſeiner Beruhigung die erforderlichen Mittel 
angewendet wurden. 

— Tom Cannon, der auch in Berlin durch 
ſeine Ringkämpfe mit Karl Abs bekannt gewor⸗ 
dene amerilaniſche Meiſterringer, hat in Mailand 
zu einem großen Skandal Veranlaſſung gegeben 
und mußte „auf polizeilichem Wege“ aus der 
Stadt entfernt werden. Im Dal Verme⸗Theater, 
wo man heute Wagner'ſche Opern und Praga'ſche 
Sittendramen giebt und morgen dreſſirte Schweine 
und halbnackte Tänzerinnen auftreten läßt, war 
es, wo Tom Cannon mit ſeinem herkuliſch ge⸗ 
bauten Gegner, dem Griechen Pierri, in die 
Schranken trat. Zuerſt erhoben ſich im Publikum 
Bedenken an der Echtheit Tom Cannons; man 
erklärte den auf der Bühne ſtehenden Preisringer 
einfach für eine mißlungene Kopie des „berühm⸗ 
ten“ Amerikaners. Erſt als einige Herren, die 
das hohe Glück genoſſen hatten, während der Pa⸗ 
riſer Ausſtellung den echten Cannon in den 
„Folies Bergeres“ zu ſehen, die tröſtliche Ver⸗ 
ſicherung gaben, daß keine Fälſchung vorläge, be⸗ 
ruhigte ſich das Publikum, und der Kampf 
konnte beginnen. Er dauerte länger als 50 Mi⸗ 
nuten. Tom Cannon wandte alle ihm geläufigen 
Kunſtſtückchen an, legte ſich auch nach dem bes 
rühmten Muſter ſeines „Freundes“ Abs mehrere 
Male platt auf den Boden und brachte es da⸗ 
durch, daß er ſeinen weit ſtärkeren Gegner ermü⸗ 
dete, dahin, daß dieſer ſorgloſer wurde und ſich 
überrumpeln ließ. Mit herablaſſender Miene 
nahm Tom Cannon den Beifall des Publikums 
entgegen, aber Pierri erklärte plötzlich, daß er, da 
er überliſtet worden ſei, den Kampf nicht gelten 
laſſe und die 1000 Lire nicht zahlen werde. 
Eingeweihte Leute wiſſen nun ſehr wohl, daß 
ſolche Wettpreiſe, mögen ſie nun in Mark, 
Franks oder Lire beſtehen und Herrn Cannon von 
Herrn Pierri oder dem Löwenbändiger Lehmann 
von einem Herrn verſprochen ſein, überhaupt nur 
eine ſchöne Fabel ſind; das Publikum in Mai⸗ 
land nahm aber die Sache furchtbar eruft und 
wollte durchaus Herrn Pierri zur augenblickl chen 
Zahlung der 1000 Lire zwingen. Hatz i und 
Gaudi wurden aber noch größer und erreichten 
ihren Höhepunkt, als Herr Cannon ſeigem Geg⸗ 
ner eine nicht im Ringkodex vorgeſchriebene derbe 
Maulſchelle verabreichte. Es entſpann ſich nun 
erſt eine kleine und dann eine große Boxerei und 
Balgerei, d. h. eine ſolche, an der ſich das ganze 
Publikum — auch das ſchwächere Geſchlecht — 
betheiligte und die damit endete, daß mehrere 
Karabinieri Herrn Tom Cannon am Kragen faß⸗ 
ten und an die Luft ſetzten. Es wurde ihm auf 
gegeben, noch an demſelben Abend Mailand zu 
verlaſſen — er kam dem Befehl auch ſofort nach 
und ringt jetzt jedenfalls irgendwo anders ums 
tägliche Brod. 

— Bei den Befeſtigungsarbeiten auf Helgo⸗ 
land find, wie der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieken wied, 
gegenwärtig 400 Arbeiter und Ingenieure ber 
ſchäftigt. Die ganze Weſtſeite der Inſel wird 
o zu ſagen unterminirt, um die Anlage von 
Kaſematten Aufſtellung ſehr ſchwerer Geſchütze, 
Anbringung von Drehſcheiben u. ſ. w. zu er⸗ 
möglichen. Der Tunnel, der von der Landungs⸗ 
brücke bis zur Nordſpitze des Oberlandes führt, 
ift bereits fertig geſtelt. Alles Baumaterial muß 
vom Feſtlande ber nach der Juſel geſchafft werden, 
und dort wird es größtentheils mit Hülfe von 
Pumpwerk und Krähnen nach oben befördert. 
Wenn alle Anlagen fertig ſind, werden die Kaſe⸗ 
matten Platz für mehrere Tauſend Mann bieten. 
Zur Beſchleunigung der Fertigſtellung dieſer An⸗ 
lagen wird von einem Theil der Arbeiter auch 
Nachts gearbeitet. 

Münſterberg, 20. September. Nach Be⸗ 
endigung der in hieſiger Gegend abgehaltenen 
Herbftmandver erfelgte am 17. d. Mts. hier eine 
Maſſenſpeiſung von etwa 4000 Mann Infanterie. 
Zu dieſem Zweck war von der Korps⸗Intendantur 
in der Nähe des hieſigen Bahnhofes zunächſt 
eine Dampflochanſtalt in Form eines leichten 
Bretterhauſes errichtet worden. In derſelben 
waren, wie die „Schleſ. Ztg.“ mittheilt, ſieben 
eiſerne Keſſel von etwa 1,50 Meter Durchmeſſer 
und 1 Meter Tiefe aufgeſtellt. Dieſelben wurden 
durch zwei mächtige Lokomobilen mit Dampf ge⸗ 
heizt. Das erfordekliche Kochwaſſer lieferte das 
Waſſerhebewerk des Bahnhofes, welches durch ein 
Leitungsrohr mit der Speiſeanſtalt verbunden 
war. Das zubereitete Gericht, beſtehend aus 
Reis mit eingeſchnittenen Fleiſchwürfeln, gelangte 
in großen Zubern an die Mannſchaften, die in 
unmittelbarer Nähe bataillonsweiſe auf den Fel⸗ 
dern „Rendezvous“ gemacht hatten. Die Ver 
theilung geſcha) fo raſch, daß das um i 
zuerſt eingetroffene Bataillon bereits in 3 Stun⸗ 
den vollſtändig abgeſpeiſt hatte. Auch für Trink 
und Waſchwaſſer war Sorge getragen, indem 
durch vier Leitungsröhren friſches Waſſer in 
große Schaffe geleitet wurde. Die 
lage, deren Kochbetrieb dem Bahnhofsreſtaura⸗ 
rateur Göttling vom Oberſchleſiſchen Bah hof in 
Breslau übertragen war, erforderte den Betrag 
von 6000 Mark. Da in der Dampflochanſtalt 
nur für 3000 Mann gekocht wurde, ſo war für 
die übrigen 1000 Mann eine zweite Speiſeanſtalt 
in der Dittmannſchen Dampfziegelei eingerichtet 
worden. Der Betrieb derſelben war den hieſigen 
Reſtaurateuren Teich und Ed. Müller übertragen 
worden, welche für den Mann 70 Pfennige Koſt⸗ 
geld erhielten. Dafür bekam jeder Mann / 
Pfund Schweinefleiſch, Erbſen, Kartoffeln und ein 
Brödchen. Die Maunſchaften waren mit der 
Verpflegung in beiden Speiſeanſtalten ſehr zu⸗ 
frieden. Um 4 Uhr Nachmittags hatten ſämmt⸗ 
liche 4000 Mann abgeſpeiſt und wurden dann in 
drei bereit ſtehenden Extrazügen in die Garni⸗ 
ſonen in Oberſchleſien zurückbefördert. 


Thorn, 21. September. Das Schwurge⸗ 


richt verurtheilte die Schuhmachermeiſtersfrau 


Koßmann aus Oſtaszewo, die verſucht hatte, ihren 


vierjährigen Stiefſohn zu erſchießen, wodurch der⸗ 100 Kilogramm per September 37,25, per Ob 


anze An⸗ B 


Zuchthaus. 


Börſen⸗ Berichte, 


Stettin, 22. September. Wetter: Schön. 


Temperatur + 14° Reaumur. Barometer 770 
Millimeter. 
gramm loko 145—154 bez., per September⸗Okto⸗ 
ber 155,00 — 155,50 bez., 155,25 B. u. G., per 
Oktober⸗November 156,00 155,50 bez., per No⸗ 
vember⸗Dezember 157,50 — 157,00 bez., per April⸗ 
Mai 162,50 B. u. G. 

Roggen flau, per 1000 Kilogramm Tofo 


135—143 bez., per September⸗Oktober 144,25 


bis 142,75 bez., 143,00 B. u. G., per Oktober⸗ 
November 143,00 bez., per November⸗Dezember 
142,75 bez., per April⸗Mai —,—. 

Winterraps ohne Handel. 


Wind: O. | 
Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 


Winterrübſen ohne Handel. 

Gerſte per 1000 Kilogramm loko neue 
130 —146, feine über Notiz bez. 

Hafer per 1000 Kilogramm loko neuer 
133 —140. 

Rüböl ohne Handel. 

Spiritus wenig verändert, per 100 liter a 
100 Prozent loko 70er 33,5 bez., per Sep⸗ 
tember 70er 34,0 nom., per September⸗Okto⸗ 
ber 70er —,— nom., per April⸗Mai 70er 32,6 
nominell. 

Petroleum ohne Handel. 

Angemeldet: Nichts. 


Berlin, 22. September. Weizen per Sep⸗ 
tember⸗Oklober 153,50 bis —,— Mark, per 
Oktober⸗November 154,50 Mark per April⸗Mai 
161,75 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 147,25 bis 
146,50 Mark, per Oktober⸗November 146,50 Mark, 
per April⸗Mai 146,25 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 48,30 Mark, 
per April⸗Mai 48,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 34,70 Mark, fer 
September 70er 33,20 Marl, per September⸗ 
Oktober 70er 33,20 Mark, per April⸗Mai 70er 
33,40 Mark. 

Hafer per September⸗Oktober 142,75 Mark, 
per April⸗Mai 143,25 Mark. 

Petroleum per September 22,40 Mark. 


London. Wetter: regneriſch. 


Berlin, 22. September. Schluß⸗Rourſe. ö 


Preuß. Conſols 4% 107 00 London kurz 203,65 
do. do. 31,4% 100,49 London lang —_ 31 
Deutſche Reichsanl, 3% 87,40 | Amſterdam kurz 168,25 
Komm. Pfandbriefe 3½% 97.90 Paris kurz 80,80 
Itelieniſche Rente 92,75 Belgien kurz 80,85 
do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 56,30 Brebow. Cewent⸗Fabr. 84,00 

Ungar. Goldrente 95,60 | Neue Dampf. ⸗Com 

umän. 1881er amort, teti Ta 75,00 
ente 5 96,25 | Stett.Chamotte⸗FJabr. 

Serbiſche 5% Neute 76,60 MEINTE 146,00 

Griechiſche 6% Goldrente 57,90 | „Union“, Fabrik chem 

Ruff. Boden⸗Eredit 4½% en Produkte 13425 

bo. do. von 1880 „5 5 

Werifan. 6% Goldrente 79,19 Ultimo-Kourſe 

Oeſterr. Bautaↄten 170,25 | Disconto⸗Commandtit 188,60 

Ruft. Baninot, Saffa 205,00 | Berliner Handels⸗Geſell 139,75 

do, do. Ultimo 205,60 | Oeſterr. Credit 166,40 

Nationl⸗Hyp.⸗Ered.⸗ Dynamite⸗Truſt 29,75 
Geſellſchaft (110) 4¼½% 104,00 | Bochumer Gußſtahlfabrit 138,10 

do. (110) 49 101,00 | Laurahütte 116,75 

R do. (100) 4% 100,50 | Harpener 144,80 

P. Hyp.⸗A ⸗B.(100) 4% ibernia Bergw.⸗Geſellſch 117,50 

V VI. Emiffion 102,10 Dortm. Union Str % 67,10 

Stettuzulc.⸗Act Litt. B. 111,00 | Oſtpreuß. Südbahn 70,50 
Stett Bulc.⸗Priorität. 128,15 Marienburg⸗Mlawka⸗ 

Stett Maſchinenb.⸗Anſt. bah 1 58,50 
norm. Möller u. Holberg Mainzerdahn 113,90 
Stamm⸗-Akt. a 1000 M. —,— Norddeutſcher Moyd 311,00 

do. 6 proz Prioritäten —,— Lom barden 42,50 

Weterähurg lurs 204,40 | Framoſen 124,50 

Tendenz: ſchwach. 
21. September, Nachm. (Schli fe 


Paris 
Kourſe.) Feſt. 


Kours vom 20. 


8% amortiſirb. Rente 100,6 
B Re:: en 99,90 
en Anleihe —.— 
Italieniſche 5% Neunte 93.25 
Oeſterr. Goldreute 89,25 
4% ungar. Goldrente 95,57 
4% Ruſſen de 1880. —.— 
4% Ruſſen de 189. 97,70 
4% uniſiz. Egypter erden 498,75 
4% Spanier äußere Anleihe... 65,00 
Fannet Tren 22,20 
eee... 92,30 
4% privil. Türk.⸗Obligationen . 441,50 
Fart „ 635,00 
Podere Aa 226.25 
Prioritäten 817.00 

Banque: ottomene. e 598,00 
an RL RE, 670,00 
deco bp. 223,00 

redie foncioer 
ia OBEN ee ir ar 
Merivionel- Aktion 


Banama⸗Kanal⸗Aktten 


F „ 5% Obli atienenſ — — 
Rio Tinto⸗Aftten 374,30 
SyuezlanalAltin ou... 22-4. 19725,00 
Gaz Parisien. —.— 
Credit Lyonnais sure... 803,00 
Gaz pour le Fr. et l’Etrang. .. —.— 
Transatlantiq ue —.— 
F er esene un 4115,00 
Ville de Paris de 1871. .....| —— 
Tabacs Ottonmnmn 386,00 
2% Cons. Ang... 98,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 8 MI] 123/10 
Wechſel auf London kurz 25.18 
Chegue auf Londen 25, 
Wechſ. Amſterdam r... 206,12 

7 g 208,25 

Mabie 435,50 
Comptoir d’Eseompte neue.. | 512,00 
Robin ſon⸗Aktien 88.80 
Fenn re or —.— 
Portugieſen ee ee e 24,81 
3% 


Maier anderen 80,50 


Bremen, 21. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗ 
Faßzollfrei. 
wolle feſt. 

Wien, 21. Septemb. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,67 G., 7,68 B., per Fr 
jahr 8,06 G., 8,09 B. n 
6,83 &, 6,86 B., per Frühiahr —,.— G., — 
— Mais per September Oktober 5,24 G., 
5,27 B., per Mai⸗Juni 1893 5,51. G., 5,54 B 
— Hafer per Herbſt 5.82 G., 5,85 B., per Früh 
jahr 2 G 

mſterd 
Bancazinn 56,75. 
Amſterdam, 21. September 
Kaffee good ordinary 54,50. 
Amſterdam, 21. September, Nachmittags. 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
höher, per November 180,00, per März 184,00 


Ja va⸗ 


per Oktober 148,00, per ) 
{oto 24,75, per Herbit 24,50, per Mat 25,00. 


15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 

bericht.) Rafftnirtes, Type weiß lolo 14 bez. 

u. B., per September 14,00 B., * 

14,00 B., per Januar⸗März 14,00 B. 
Paris, 21. September, Nachm. 


— Feſt. 
Ro 


progreſſiſtiſch 


gen eines Auges verlor, zu 10 tober 36,75, ver Oktober Januar 36,87 ½, 
rer Januar-⸗April 37,50 


Havre, 21. September, Vorm. 10 Uor 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler u. Ko.) Kaffee good average Santos 
per September 88,50, per Dezember 89,75, per 
März 88,75. — Behauptet. 

wondon 21. September, 96% Java⸗ 
zucker loko 15/8, träge. — Rübenroh⸗ 
zucker loto 13 ½, matt. Centrifugal Cuba —. 

London, 21. September. An der Küfte 3 
Wenenladungen angeboten. — Wetter: Guß⸗ 
regen. 

London, 21. September, 4 Ur 20 Min. 
Nachm. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Sämmtliche Getreidearten ſehr träge, Preiſe no⸗ 
minell, unverändert. Von ſchwimmendem Ge⸗ 
treide Weizen ſtetiger, Gerſte und Mais 1, Sh. 
niedriger, Stadtmehl 22—31, fremdes 19—35. 
— Wetter: Gußregen. 

Fremde Zufuhren: Weizen 67,320, Gerjie 
9740, Hafer 27,020 Quarters. 

75 1 2 en ee, Vormittags. Ger 
. arkt ruhi i 
he t rubig, flau, ohne viel 

Glasgow, 21. September, Nachm. o b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rauts 41 Sh. 4½ d. 

Newgart 21. September, Vorm. Pero ⸗ 
leum. (Aufangskourſe.) Bine line certifie 
cates per Oktober 53 Weizen per Des 
zember 82. a 

Nemgort, 21. September. Wechſel auf goy⸗ 
on 4,85½. — Petroleum in Mewrork 6.10, 
in Poiabeiphia 6.05 rohes (Marke Markers) 
5755. Fine line certif per Oktober — D. 
53½ C. Mel 3 D. 10 K Wolter Wim 
ter Weizen loko — D. 79 %% 6 Rother 
Weizen per September — B. 78 ½ C., per 
Oktober — D. 79 C., per Dezember — D. 


821, Ec etreidefracht 2. Mais 
per Oktober 53/. Zucer 3. Schmalz 
lot 7,77. Kaſſee Nie Nr 7 15¼. Kaffee 
per Oktober ord. Mio Nr. 7 14.25. Kaff e 
per Dezember ord. io Nr. 7 14,00. Weizen 


(Aufangs⸗Kours, per Dezember 82. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 21. September, Vorm 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug. Type B. per Oltober 
4,50 bez., per Dezember 4,55 Käufer. 


Schiffs⸗Nachrichten. 

Berlin, 21. September. (W. T. B.) 
S. M. Kreuzerkorvette „Prinzeß Wilhelm“, 
Kommandant Kapitän zur See Roeters, iſt am 
20. September cr. in Alexandrien und S. M. S. 
Alexandrine“, Kommandant Kapitän zur See v. 
Frantzius, am 20. September er. in Yokohama 
eingetroffen. 

Bremen, 21. September. (W. T. B.) 
Ver Schnelldampfer des Norddeutſchen Lloyd 
„Dannover“ von der La Plata⸗Linie, ein Schiff 
von ca. 2600 Regiſter⸗Tons, iſt auf einer Probe⸗ 
fahrt zur Unterſuchung der bisher bei der 
Karrektion der Unterweſer erzielten Reſultate 
heute Nachmittag 4% Uhr im hieſigen Freihafen 
angekommen. Die „Haunover“ iſt das größte 
aller Schiffe, die bisher an die Stadt ange⸗ 
langt ſind. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Swinemünde, 22. September. Hier find 
bis jetzt Erkrankungen an Cholera oder cholera⸗ 
verdächtige Fälle nicht feſtgeſtellt. Die geſtern 
gemeldeten zwei Todesfälle und verdächtigen Er⸗ 
krankungen ſind in Ueckermünde vorgekommen. 

Berlin, 22. September. Der Verein 
„Berliner Preſſe“ hat in ſeiner geſtrigen Sitzung 
den Beſchluß gefaßt, ein großes Feſt zu veran⸗ 
talten, deſſen Geſammtbetrag ausſchließlich dem 
geſammelten Fonds für die Nothleidenden in Ham⸗ 
burg überwieſen werden ſoll. Die Vergnügungs⸗ 
kommiſſion iſt beauftragt, in Gemeinſchaft mit 
dem Vorſtande ſchleunigſt die erforderlichen Vor⸗ 
bereitungen zu treffen und in der nächſten Ver⸗ 
einsſitzung (am 28. September) Bericht zu er⸗ 
ſtatten, bezw. Vorſchläge zu machen. 

Aue Meiningen wird gemeldet, daß der 
Herzog der Gemahlin des Prinzen Eruſt den 
Titel einer Freifrau von Saalfeld verliehen. 

Hamburg, 22. September. Von geſtern 
bis heu le Mittag find 180 Choleraerkrankungen 
und 97 Tedesfälle gemeldet, davon entfallen auf 
geſtern 150 bezw. 58 Fälle. Der Reſt find 
Nachmeldungen. Die Trausporte betrugen 131 
bezw. 26. 

Trieſt, 22. September. Der 20. Septem⸗ 
ber wurde hier und in einem großen Theile 
Iſtriens gefeiert. Die Polizei entfernte die italie⸗ 
niſchen Fahnen, welche auf den Schiffen und auf 
dem Lande aufgezogen waren. 

Paris, 22. September. Geſtern Abend hielt 
der frühere Miniſter Goblet eine längere Rede 
zur Feier des 100 jährigen Gedenktages der 
Verkündigung der Republik. Goblet bemerkte: 
Die Republik triumphire über die Gegner, ſie 
dürfe jedoch nicht klerikal, ſondern liberal und 
bleiben. Die Befürchtungen 
wegen einer neuen ſozialen Revolution, als 


örſe.) Ergänzung der erſten großen Revolution, ſind 
Sehr feſt. Loko 6,05 B. Baum ⸗ nicht ohne Grund, dieſelbe könne einen friedlichen 


oder gewaltſamen Verlauf nehmen. Die republi⸗ 
kaniſche müſſe eben zuſehen, ob ſie dieſelbe ge⸗ 


Roggen per Herbei ſchehen läßt, ohne die Regierung wie im Jahre 


1792 unter die Monarchie zu bringen, oder ob 


Roggen loko ſtill, do. auf Termine niedr., die Arbeit 
h März 142,00, Rüb ö! dieſe Weile”, fo 


Antwerpen, 21. September, Nachm. 2 Uhr.“ 


die Regierung entſchloſſen iſt, die Leitung der 


ſozialen Revolution ſelbſt in die Hände zu nehmen 


Marſeille, 22. September. Der Kongreß 


am, 21. September, Nachmittags. der Arbeiterſyndilate Kat in ſeiner geftrigen 


Abendſitzung beſchloſſen, am 1. Mai ein Welt⸗ 
meeting zu Gunſten eines Weltſtreikes abzuhalten, 
welcher das Reich der Arbeiter herbeiführen ſoll. 
Die Bäckerdelegirten machten den Vorſchlag, die 
Grubenarbeiter zu unterſtützen, damit dieſelben 
einſtellen können. „Wenn auf 
bemerkte der Redner, 
das Brennmaterial fehlen und die Traus⸗ 
porte eingeſtellt werden würden, müßten Handel 
und Gewerbe ſtill ſtehen.“ Guerard⸗Paris for⸗ 


Oktober dert die Abſchaffung des individuellen Eigenthums 


und verlangt, daß daſſelbe als Gemeingut erklärt 


zucker (Schlußbericht) ruhig, 88 0% loko 36,75 bis werde. Die Sitzung wurde erſt ſehr ſpät unter 


37,00, Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 


Hochrufen auf den Weltausſtand und die Re⸗ 
volution geſchloſſen. 


